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Die Gemeinde Höckendorf ver-
schiebt Investitionen für rund
1,2 Millionen Euro, die für dieses
Jahr geplant waren. Das geht aus
dem Nachtragshaushalt hervor,
den Verwaltungsleiter Carlo Schüt-
ze dem Rat auf seiner jüngsten Sit-
zung vorgestellt hat.

Es sind vor allem zwei Großvor-
haben, die dieses Jahr starten soll-
ten, aber nicht können. Der Ausbau
der Staatsstraße durch Höckendorf
kann noch nicht beginnen, weil die
Planung noch nicht soweit ist. Die
Gemeinde müsste dabei den Fuß-

wegbau bezahlen. Das Gleiche gilt
für das geplante Hochwasserrück-
haltebecken am Langengrundbach
südlich von Ruppendorf. Auch hier
ist die Bauvorbereitung noch nicht
abgeschlossen. „Die Genehmi-
gungsplanung dauert hier länger,
als wir gedacht haben“, sagte Bür-
germeister Torsten Schreckenbach
(Wählervereinigung). Insgesamt
hatte die Gemeinde in ihrem Ver-
mögenshaushalt dieses Jahr ge-
plant, 2,5 Millionen Euro auszuge-
ben für Investitionen und Kredittil-
gung. Diese Summe wird durch die
Verschiebungen fast um die Hälfte
geringer. (SZ/fh)

Höckendorf verschiebt
Investitionen

Höckendorf

Carsten Henkel, der für die Wähler-
vereinigung im Gemeinderat mit-
arbeitet, will sein Mandat niederle-
gen. Darüber informierte Bürger-
meister Torsten Schreckenbach
(Wählervereinigung) den Rat auf
seiner jüngsten Sitzung. Henkel,
der bisher als Stadtplaner in Dres-
den gearbeitet hat, wird jetzt beruf-
lich stärker im Rheinland einge-

setzt. Daher
kann er nicht
mehr an den
Ratssitzungen
teilnehmen. Er
wird sein Aus-
scheiden
schriftlich bean-
tragen, dann
hat der Rat da-
rüber zu ent-
scheiden. (SZ/fh)

Gemeinderat will Mandat niederlegen
Höckendorf

Carsten Henkel
(Wählervereini-
gung)
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Ein VW-Fahrer fuhr am Montag-
nachmittag von einem Waldweg
auf die Straße zwischen Grillen-
burg und Klingenberg. Er übersah
dabei offensichtlich ein Auto, dass
auf der vorfahrtsberechtigten Stra-
ße unterwegs war. Es kam zur Kolli-
sion mit dem Toyota. Dessen Fahrer
wurde schwer verletzt und kam ins
Krankenhaus. Der VW-Fahrer erlitt
nur leichte Blessuren. Nach Anga-
ben der Polizei liegt der entstanden
e Sachschaden an beiden Autos bei
rund 10 000 Euro. (SZ)

Vorfahrtsfehler
nach Waldbesuch
Grillenburg

Die Lage ist ernst in Dorfhain. Aber
nicht so ernst, als dass Bürgermeis-
ter Olaf Schwalbe (CDU) nicht noch
einen lockeren Spruch auf den Lip-
pen hätte. Nicht einen zu viel ge-
kaufte Nagel konnte das Landrats-
amt der Gemeinde in den vergan-
genen Jahren nachweisen, sagt er.
Die Gemeinde konsolidiert, wo sie
kann. Selbst das Porto für Briefe an
die Bürger wird gespart. Die nimmt
jemand mit, der in der Nachbar-
schaft wohnt. Der Schuldenberg ist

dennoch groß. Auf gut 1,5 Millio-
nen Euro beziffert ihn Bürgermeis-
ter Schwalbe bei der jüngsten Ge-
meinderatssitzung. Es sind teure In-
vestitionen ins Abwassernetz, die
den Ort ins finanzielle Abseits trie-
ben. Doch nach diesen Gründen
fragt heute keiner mehr.

Die Verwaltung ist es gewohnt,
mit dem geringen Finanzspielraum
zu planen. Die Investitionen sind
auf das Nötigste zurückgefahren
worden und das wird auch 2012 so
bleiben. In diesem Jahr ist die Lage
kaum besser geworden. Zu Jahres-
beginn lag der Fehlbetrag im Ge-
meindehaushalt bei 388 000 Euro.
Zum Jahresende werden es immer
noch 363 000 Euro sein. Damit hat
Dorfhain sein Finanzloch weit we-
niger verkleinern können als ur-
sprünglich geplant.

Ein Grund dafür sind die rückläu-
figen Gewerbesteuereinnahmen.
Sie liegen rund 84 000 Euro unter
den Planzahlen. Das war zu erwar-

ten, sagt Olaf Schwalbe. Er habe die
Verwaltung in Tharandt mehrfach
darauf hingewiesen und eine kon-
servative Schätzung gefordert.

Doch auch das Dorfhainer Erleb-
nisbad belastet die Bilanzen. Minus
14  000 Euro stehen hier unter dem
Strich. Der verregnete Sommer war
schuld. Die Badegäste blieben weg,
die Betriebskosten fielen trotzdem
an. Das ist aber kein spezielles Pro-
blem von Dorfhain, sagt Olaf
Schwalbe und fügt an, dass man
das Bad in jedem Fall erhalten will.
Es ist nicht nur bei den Besuchern
beliebt, es könnte bei künftigen Ge-
sprächen über eine Gemeindefusi-
on auch zu einem wichtigen
Faustpfand werden. In einer der
nächsten Gemeinderatssitzungen
wird der Schwimmmeister Jürgen
Fischer zu Gast sein und dort über
Aktuelles aus dem Erlebnisbad in-
formieren. Wichtig ist dabei auch,
wo und wie viel in den nächsten
Jahren investiert werden muss.

Weniger Geld als erhofft spülten
auch die Grundstücksverkäufe in
die Gemeindekasse. 124 000 Euro
standen im Plan.

Dabei ging es um zwei Baugrund-
stücke sowie um das Gelände ne-
ben der Schule, das bisher als
Standplatz eines „Ortszentrums“
mit Geschäften und Dienstleistern
gehandelt wurde. Das Bauland bie-
tet Dorfhain schon seit Längerem
an. Zur Veräußerung kam es aber
nie, weil die Interessenten laut Bür-
germeister zu wenig Geld dafür
zahlen wollten. Schwalbe bleibt
auch dieses Jahr dabei: „Wir ver-
ramschen unser Tafelsilber nicht“.

Wünsche für Investitionen gibt
es trotzdem viele. Sie sollen alle ge-
sammelt und bei den Verhandlun-
gen mit möglichen Fusionpartnern
beraten werden. Viele Fragen sind
dabei noch offen. Auch deshalb
wagten die Gemeinderäte am Mon-
tagabend keinen allzu weiten Blick
in die Zukunft.

Sparsam, sparsamer, Dorfhain
Die kleine Gemeinde hat
fast 1,5 Millionen Euro
Schulden. Nun sinken auch
noch die Einnahmen aus
der Gewerbesteuer.

Von Ines Mallek-Klein

Dorfhain

MALLEK-KLEIN.INES1@DD-V.DE

erstin Winkler, die Pretz-
schendorfer Bürgermeiste-

rin, und Volker Haupt, Bürger-
meister der Nachbargemeinde
Bobritzsch (beide CDU), haben
am Montag die Sohraer Straße
in Pretzschendorf nach ihrem
Ausbau wieder eröffnet. Sie
führt 1 700 Meter über Pretz-

K schendorfer Gebiet und 300 Me-
ter über Bobritzscher. Deshalb
haben die beiden Gemeinden
die Straße gemeinsam ausge-
baut. Federführend dafür war
das Pretzschendorfer Bauamt.
Die Kosten für den Ausbau lie-
gen bei 350 000 Euro. 

Foto: Frank Baldauf

Fertig

rank Tichter ist viel unterwegs.
Zwischen acht- und zehntau-

send Kilometer legt der 43-Jährige
Monat für Monat zurück. In ganz
Deutschland besucht er seine Kun-
den höchstpersönlich. Schaut, ob
die Bäcker mit den Öfen zufrieden
sind, behebt, falls nötig, Probleme
oder pendelt einfach zwischen sei-
nen beiden Firmen. Ein Full-Time-
Job, der ein Höchstmaß an Engage-
ment und Flexibilität fordert.

Seit 25 Jahren ist er ein Kenner
der Branche. Er weiß, was im Back-
ofenbau gefragt ist. Gelernt hat er
eigentlich Autoschlosser. Doch be-
reits mit 16 Jahren tat er es dem Va-
ter gleich. Dieser war Angestellter
eines Backofenbauers in Hilden.
Wenn der Schlosserlehrling Feier-
abend hatte, schraubte er Backöfen
zusammen. Wenig später gründete
der Vater die Firma Tichter Back-
ofenservice, welche Sohn Frank
schließlich übernahm. Anfangs
konzentrierte sich die Firma auf
den Kundenservice rund um die
Öfen. Doch Frank Tichter wollte
mehr. Er wollte selber bauen und
neue Modelle entwerfen.

Maßgeschneiderte Öfen
Im Jahr 2000 gründete er die Firma
Friedrich Bäckerei Zubehör GmbH
in Solingen und schloss dafür das
Familienunternehmen. „Ich wollte
mit dem neuen Namen interessant
sein auf dem Markt. Tichter kannte
man ja schon“, erklärt der Unter-
nehmer. Vor allem aber wollte er
den Ofen bauen, der auf dem Markt
noch fehlt: Ein Modell ganz indivi-
duell nach Kundenwunsch. „Unse-

F

re Schruft ist aus schwarzem Edel-
stahl“ betont Frank Tichter. Mit
Schruft meint er die Ofenfront, die
bei anderen Herstellern oftmals
nur lackiert wird und so schneller
verschleißen kann. Sein Konzept
hatte Erfolg. Bald verband man
Friedrich-Etagenbacköfen mit Qua-
litätsware.

In Zeiten steigender Energieprei-
se wagte sich Tichter voraus. Er in-
vestierte 60 000 Euro in eine ener-
giesparende Steuerung für die
Öfen. Das Ergebnis kann sich sehen

lassen. Ein Kun-
de, der im
Brandenbur-
gischen über

37 Bä-

ckereifilialen beliefert, könnte lo-
cker 500 000 Euro Umsatzeinbuße
hinnehmen, ehe es sich in seiner
Bilanz negativ bemerkbar mache.
Das sei nämlich exakt die Summe,
die er Dank Tichters Innovation an
Energiekosten spart.

Teilumzug nach Wilsdruff
„Gerade in den neuen Bundeslän-
dern war die Nachfrage enorm“, er-
innert sich der Unternehmer. So
überlegte Frank Tichter von Solin-
gen nach Kesselsdorf umzusiedeln
und sich auch gleich zu vergrö-
ßern. Eine Fläche von 2500 Qua-
dratmeter hatte er schon gefunden,
doch das Aus kam von der Stadt
Wilsdruff. „Wären sie mit der Bau-
genehmigung schneller gewesen,
wäre ich komplett umgezogen“, so
Tichter.

Um für seine Ostdeutschen Kun-
den dennoch präsent zu sein, grün-
dete er 2008 ein zweites Unterneh-
men: Die Sächsische Bäckereiba-
cköfen Wilsdruff GmbH. Und einen
originellen Firmensitz fand er auch
gleich. Die Ruine des Alten Grum-
bacher Bahnhofs hatte es ihm ange-
tan. In aufwändiger Arbeit sanier-
ten Fachkräfte aus Nossen und
Wilsdruff das Gebäude so original-
getreu wie möglich. Auf staatliche
Subventionen verzichtete er, trotz
des Investitionsvolumens von rund
150 000 Euro. Für seine Koniferen
vorm Haus aber hat er vehement
gestritten. „Aus Gründen des Denk-
malschutzes sollten die nicht ge-
pflanzt werden“, erzählt Tichter,
der kein Freund von Behördengän-
gen ist. Wegen dem Pflanzenstreit
reiste er mehrmals extra aus Solin-

gen an.
Heute hat er im Alten Bahnhof

seinen Wohnsitz angemeldet. Die
drei Mitarbeiter in den Büroräu-
men des Obergeschosses kümmern
sich um die Bäcker und Konditoren
Nord- und Ostdeutschlands. Drei
weitere Servicetechniker helfen
vor Ort beim Kunden.

Was anfangs nur als Wohnhaus,
Büro und vor allem Ersatzteilser-
vice gedacht war, entwickelt sich
nun zur Produktionsstätte.

Bis Ende des Jahres soll auf dem
Firmengelände in Grumbach eine
neue 100 Quadratmeter große Hal-
le entstehen. „Dann können wir die
Ersatzteilversorgung für Friedrich
Backöfen von hier aus gewährleis-
ten und müssen nicht alles in Solin-
gen bauen“, freut sich Frank Tich-
ter.

Chance für Jobsuchende
Sobald die Halle fertig ist, sucht er
wieder neue Mitarbeiter. „Wir
brauchen Schlosser und Elektriker“
erklärt er. Aber und das sei seine Be-
dingung, sie müssten bereits ar-
beitslos sein. Schließlich will Tich
den anderen Betrieben nicht die
Mitarbeiter abwerben. Worauf er
Wert legt? „Ohne Ehrlichkeit und
Pünktlichkeit geht bei mir gar
nichts“, so sein Credo. Und wie
steht es mit der Konkurrenz? „Mit
insgesamt 15 Mitarbeitern in zwei
Firmen, bin ich zwar klein, doch
die Zahlen sprechen für sich“, er-
klärt er zufrieden. 2011 sei ein Um-
satz von drei Millionen Euro erwirt-
schaftet worden. Mehr als 2 500
Öfen hat er bisher verkauft. „Ser-
vice wird eben angenommen. Wer
daran spart, hat nichts begriffen“,
ist Frank Tichter überzeugt. Und
Service in Verbindung mit Quali-
tätsware nennt er sein ganz persön-
liches Erfolgsrezept.

Von Katrin Ermel

Grumbach

SZ.FREITAL@DD-V.DE

Frank Tichter ist gelernter Autoschlosser.
Doch seit 25 Jahren rüstet er Bäckereien
aus. Seine Backöfen sind nicht nur
maßgeschneidert. Sie helfen auch, die
Gewinne der Bäcker zu steigern.

Einer, der auszog,
um heiße Öfen
zu bauen

Gelernt hat Frank Tichter Auto-
schlosser. Doch seit seinem 16. Le-
bensjahr schraubt er Backöfen zu-
sammen – mit Erfolg. Fotos: Katrin Ermel


